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Vielfalt und Komplexität der Menschen und der Kulturen mehr wissen wollen und müssen“,
denn Verständnis für das Andere, das Fremde, das uns ja alle angeht, setzt eben Wissen um die
jeweiligen, die Menschep der Gegenwart beschäftigenden Phänomene voraus. So soll das Werk
- nach Meinung des Rezensenten - nicht zuletzt einen didaktischen Zweck erfüllen, und in der

Tat ist ein solches Lexikon über Die Völker der Erde, erarbeitet von Ethnologen, ein Erforder
nis, das ältere Kompendien wie die von Buschan, Haberland, Bernatzik längst nicht mehr zu
leisten vermögen. So betrachtet, ist das Werk ein bewußter Schritt europäischer Ethnologen in
die eigentliche Problematik ihres Faches, Wissen und Erkenntnisse über Völker, Nationen,
Ethnien, Stämme, Klans usw. für die Belange gegenwärtiger Entwicklung auf allen Kontinenten
zu vermitteln.

Es sind über 500 solcher ethnischer „Einheiten“, über die je nach Kenntnis- und Forschungs
stand der Autoren - diese sind auf der letzten Seite in alphabetischer Reihenfolge, leider aber
ohne Angaben ihrer Institutionen zusammengefaßt - mehr oder weniger ausführlich in Einzel
artikeln referiert wird. Offenbar vorgegebene Gliederungsmodi sind sprachliche und ethnische
Zugehörigkeit von den „Abasinen“ bis zu den „Zulu“, deren jeweilig knapp gefaßte Geschichte
und - nicht durchgängig - gegenwärtiger Entwicklungsstand. Zahlreiche Farbphotos, Karten
und Diagramme vervollständigen die Artikel. Die Herausgeber haben auch den „prähistori
schen“ Hochkulturen in Afrika, Mittelamerika und Asien Ausarbeitungen gewidmet, um den
Leser darüber zu informieren, daß beispielsweise „Afrika nicht nur aus ,Stämmen' besteht,
sondern daß es dort einst auch blühende städtische Kulturen gegeben hat.“ - Eingeordnet in die

alphabetische Artikelreihung sind Text- und Bildbeiträge über Besonderheiten der jeweiligen
Ethnien oder Völker, meist mit Gegenwartsbezug. Der Anhang enthält ein Glossar ethnologi
scher Termini, ein umfangreiches Register und eine Bibliographie mit Standard(?)-Literatur.

„Die Menschen der im Buch vorgestellten Kulturen sind Leute von heute“, heißt es im
knappen Vorwort. Das wird sehr instruktiv durch vier Großfotos demonstriert:
- Kamayurä-Indianer Brasiliens mit Körperbemalung, buntem Kopf- und Lendenschmuck

bei einem ihrer traditionellen Feste; ein Bild, das freilich eher an eine für den Fotografen
gestellte oder zu folkloristischen Zwecken angefertigte Aufnahme denken läßt.

- Das außerordentlich wirkungsvolle Porträt eines Miccosukee-Indianers am Steuer eines

Airboats, mit dem er über Sümpfgebiete Floridas gleitet; eine selbstbewußte Erscheinung,
eine Persönlichkeit der Gegenwart, auf dessen Herkunft nur das indianische Aussehen und
ein entsprechendes dezent-buntes „outfit“ weist.

- Eine Szene im Lager nordfinnischer Rentierhalter (Sami); Großvater, Enkel und der Hund
wurden über Nacht in ihrem Zelt eingeschneit, das Holzfeuer ist entfacht, alle Utensilien
sind vom Schnee zugeweht; Tausende von Tieren haben sie hier zum Verkauf, zum Abtrans
port per Dampfer in die Schlachthöfe zusammengetrieben; ein trotz Verwendung von
Motorschlitten mühsames Geschäft, das diese Samen zwingt, im Zelt zu übernachten, um
den Herden nahe zu sein, notdürftig geschützt vor den Unbilden der Natur und des Wetters
im hohen Norden.

- Schließlich das großartige für sich selbst sprechende Foto von Papuas vor einem Super
 markt; die einen in preisgünstiger Gewandung von Stadtmenschen, die anderen aus dem
Landesinneren in traditionell-festlichem Aufputz; zwei Stufen kultureller Entwicklung und
beide doch Angehörige des gleichen Ethnikums; Fröhlichkeit und Skepsis auf den Gesich
tern gehören dazu.

Mit diesen Bildern haben die Herausgeber deutlich ihre Absicht kundgetan, sich den „Völkern
der Erde“ unter den vielfältigen, vor allem sozio-ökonomischen Bedingungen und Veränderun


